N 235. 
Dienftag, den 8. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


DanzigerDanpfboot 


— 


1861. 
zlſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſ che Depeſ chen 


des „Danziger Dampfboots.“ 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Compiegne, Montag 7. Oct., Mittags. 


Gegenwärtig findet die Treibjagd ſtatt. Um 2 Uhr 
werden die Majeſtäten eine Promenade nach Pierre⸗ 
fonds machen, Abends eine Theatervorſtellung bei⸗ 


wohnen. Die Zuſammenkunft hat einen durchaus 
herzlichen Charakter. 

Compiegne, Montag 7. Oct., Abends. 
Nach den getroffenen Dispoſitionen werden Se. Maj. 
der König morgen um 12 ½ Uhr Compiégne verlaſſen. 

Turin, Sonntag, 6. October. 
Der franzöſiſche Miniſter Rouher ift hier angekommen. 
In Folge der zwiſchen Turin und Berlin gepflogenen 
Verhandlungen iſt beſchloſſen worden, daß kein Ver⸗ 


treter nach Königsberg geſandt werden ſoll. Der 
Abgeſandte Italiens ſoll einfach als Repräſentant 


Victor Emanuels empfangen werden. 
London, Montag 7. October. 

Die heutige „Morningpoſt“ ſagt, daß der König von 
Preußen durch ſeine Reiſe nach Compiégne wahrſcheinlich 
nur den Beſuch in Baden erwiedere. N 
habe Recht, wenn er die Beziehungen zwiſchen Frank— 
reich und Preußen auf beſſeren Fuß ſtellen wolle. 
Die Fragen im Norden und Weſten Europas exiſtiren, 
ihre Löſung aber würde die Mitwirkung auch anderer 
Mächte als blos Frankreichs und Preußens erfordern. 
„Morningpoſt“ zweifelt, daß der König von Preußen 
wie der Kaiſer von Frankreich die Abſicht haben, ihre 
Löſung durch den Beſuch in Compiegne zu beſchleunigen. 


Kopenhagen, den 6. October. 
Bei den Bureauxwahlen des geftern eröffneten Reichstages 
hat die miniſterielle Partei geſiegt. Im Landsthing 
wurde der Conferenzrath P. D. Brunn zum Präſidenten 
und Prof. H. N. Clauſen und Conferenzrath Madvig 
zu Vicepräſidenten gewählt. Im Folkething wurde 
Juſtizrath Bregedahl wieder zum Präſidenten gewählt. 
— Heute ſtarb hier der ausgezeichnete Juriſt, Rector 
der Univerſität, Etatsrath Bornemann, 51 Jahre alt. 
(H. N.) 


Der Rhein und die Weichſel. 

Die franzöſiſche Preſſe hat ſich bereits in faſt 
übertriebener Weiſe mit dem Beſuch unſeres Königs 
in Compiegne beſchäftigt und wird dies Thema auch 
wohl nicht ſo bald aufgeben; ſie hat es aber nicht 
bei den Zeitungsartikeln, deren Wirkung nur zu oft 
wie Rauch im Winde verſchwindet, bewenden laſſen; 
ſie hat auf eine nachhaltigere, tiefgreifendere Wirkung 
gezielt; ſie hat durch eine Broſchüre die Stunden von 
Compiegne zu verherrlichen geſucht. Die Kölniſche 
Zeitung, welche ihren Inhalt mitgetheilt hat, nennt 
ſie ein Friedensthor, indem ſie verſichert, daß ſie 
ſehr hohen Urſprungs ſei und als ein wirkliches 
Folitijcheg Faktum angeſehen werden müſſe. Die Be- 
um was Friedensthor“ zeigt ſchon zur Genüge, 
That werden lech in der Broſchüre handelt, und in der 

in verſelben alle journaliſtiſchen und 
Das in Bewegung geber um bar 
des Strei bein durchaus nicht ein Gegenſtan 
könne — Brantzeich und Preußen fein 
n Deu ang iu bücken uns 
um denſelben gegen franzöſiſ FRE zu 
che Angriffe zu ſichern, 
ſtets kriegsgeruͤſtet zu ſein brauche. se Gefahr für 


Der König 


Preußen liege nicht im Welten; denn der Rhein fei 
keine Grenze für Frankreich; auch habe Frankreich 
durchaus keine Eroberungsgedanken, höchſtens könne 
es die Abſicht haben, in Frieden und Freundſchaft 
eine kleine Grenzregulirung vorzunehmen; alle Gefahr 
drohe Preußen von Oſten. Der ruſſiſche Colaß könne 
es erdrücken. Um ſich davor zu ſchützen, müſſe Preu⸗ 
ßen die Gründung eines unabhängigen Polenreiches 
befördern. So alſo müſſe Preußen auf die Weichſel 
die Blicke lenken, um zu erkennen, was zu ſeinem 
Frieden diene. 

Der Rathſchlag, daß ſich Preußen durch die Her- 
ſtellung Polens gegen unausbleibliche Angriffe von 
Seiten Rußlands ſchützen möge, enthält keinen neuen 
Gedanken. Es ift dies ſchon gar zu oft geſagt, aber 
von den Politikern Preußens nie anerkannt worden, 
und auch König Wilhelm wird dieſen Rath nicht 
günſtig aufnehmen. 

Was der Verfaſſer in Beziehung auf die Rhein⸗ 
grenzfrage ſagt, enthält manches treffende Wort, und 
es iſt nur zu wünſchen, daß es in Frankreich ſelbſt 
überall volle Ueberzeugung ſein möchte. U. A. heißt es: 

„Man hat oft vom Rheine geſagt, er ſei eine 
natürliche Grenze Frankreichs. Es iſt dies eine 
Ketzerei politiſcher Geographie, deren Widerlegung 
nicht ſchwer fallen kann. Wenn ein großer Denker 
im ſiebenzehnten Jahrhundert, als es noch keine 
Dampfmaſchinen gab, von den Flüſſen ſagen konnte, 
ſie ſeien „Wege, welche gehen“, ſo iſt uns heute 
zu denken geſtattet, daß von allen Wegen dieſe es 
ſind, welche am meiſten Beziehung zwiſchen den Ufer⸗ 
ſtaaten ſchaffen eben ſowohl in der Länge wie in der 
Quere. Nun hat man bisher noch niemals geſehen, 
daß eine bequeme und ſtark beſuchte Straße eine 
gute Gränze abgab. Mit Ausnahme der wilden 
Länder, für welche der Fluß ein Hinderniß abgiebt, 
iſt eine ſchiffbare Waſſerſtraße faſt immer auf beiden 
Ufern von Einwohnern derſelben Race, derſelben 
Sprache und derſelben politiſchen Regierung bevölkert. 
In den meiſten Fällen erhebt ſich an ſeinen Ufern, 
wenn nicht am Strande des Meeres die Hauptſtadt, 
und weit entfernt davon, die Grenze des Landes zu 
bilden, verbindet er alle Theile deſſelben miteinander. 
London, Paris, Wien, Liſſabon, ſind an großen 
Flüſſen gelegen, Petersburg iſt eigends an der Newa 
erbaut worden, und Berlin beklagt täglich, daß es 
nicht am Zuſammenfluß der Alſter und Elbe liegt. 

Die Ausdehnung von einem Ufer an das andere 
iſt eine ſo natürliche, daß es kein Beiſpiel in den 
civiliſirten Ländern giebt, daß eine große Waſſerſtraße 
an beiden Ufern zwei verſchiedenen und feindlich ge— 
ſinnten Völkern Raum gegeben haben würde. Der 
Rhein macht keine Ausnahme. 

Die Gebirge ſind mit dem Meere die wirklich 
natürliche Grenze eines großen Landes. Auf ihren 
Gipfeln geht eine wahrhaftige Theilung vor ſich, eine 
Theilung der Gewäſſer, der Erzeugniſſe, des Kli⸗ 
ma's und der Racen. Das Maſſive des Mont⸗ 
blane und die Kette des kleinen St. Bern 
hard vervollſtändigen auf wunderbare Weiſe un⸗ 
ſere Grenze der Alpen der Dauphiné. Auf der 
einen Seite Frankreich, auf der andern Italien: das 
iſt klar, präcis und mathematiſch. Werden wir, um 
aus dem Rheine eine Grenze zu machen, bis nach 
den Quellen hinaufgehen? das wäre legiſch. Wer⸗ 
den wir nun von Schaffhauſen den Schwarzwald 
erklimmen und ſeinen öſtlichen Abhang mit Feſtungen 
bedecken? Das wäre nothwendig. Und werden wir 
von da den Taunus und deſſen Abzweigungen bis 


zum Siebengebirge überſchreiten gegenüber von Bonn, 
um dann wieder den Waſſerfaden zu verlaſſen, wel⸗ 
cher in die Ebene zurückgekehrt iſt und in vollen 
Strömen ſich ergießt? — Und doch wäre dies die 
unumgängliche Alternative: entweder die beiden Ufer 
oder nichts; — das ganze Becken, um das Thal 
zu vertheidigen, die Bergrücken dee rechten Ufers, oder 
jene des linken Ufers, es giebt keine Mitte. Der Beſitz der 
Mitte des Fluſſes würde nur eine unbedeutende Ver⸗ 
theidigungslinie gewähren, die wir ſtets beim erſten An- 
griff aufgeben müßten, um uns hinter eine wirkliche 
ſtrategiſche Linie zurück zu ziehen. Denken jene. 
welche die Rheingrenze mit der größten Energi 
begehren, an all dieſe Folgen? Sind ſie geneigt, 
ihre Abſichten ſo weit zu erſtrecken? Würden ſie 
nicht die Erſten ſein, um von einem ſo beträchtlichen 
Zuwachſe an Gebiet zurück zu ſchrecken? Den Punkt 
ausgenommen, wo das deutſche Ufer ohne Eiferſucht 
auf das franzöſiſche blickt, jenſeits oder dieſſeits 
würde ein jeder Mittelweg keine andere Wirkung 
haben, als hier dem Nationalſtolz zu ſchmeicheln, 
um dort ihm eine tiefe Wunde zu verſetzen.“ 


Run dſch ea u. 
Berlin, 7. October. 

— Der Vice-Präſident des Obertribunals, Wirkl. 
Geh. Ober-Juſtizrath Dr. Buſſe, iſt in der Nacht 
vom 3. zum 4. d. im Alter von 85 Jahren hierſelbſt 
verſtorben. 

Die Angelegenheit des Schiller-Denkmals kam 
heute abermals bei den Stadtverordneten zur Sprache. 
Die verſchiedenen Comités haben ſich in dieſer ver- 
fahrenen Angelegenheit endlich für das Trias-Project 
geeinigt, ſo daß neben Schiller auch Goethe und 
Leſſing auf dem Gensdarmenmarkt Statuen erhalten 
werden. Für das Schiller⸗Denkmal bleibt der reſer⸗ 
virte, durch den Grundſtein bezeichnete Platz, doch 
wird daſſelbe der anderen Statuen wegen ein wenig 
mehr nach der Straße zu (alſo von der Freitreppe 
des Schauſpielhauſes hinweg) gerückt werden. Der 
Magiſtrat iſt aufgefordert worden, nunmehr mit der 
Concurrenz-Ausſchreibung für das Schiller⸗Denkmal 
vorzugehen, und es wird hoffentlich noch vor dem 
zweiten Jahrestag der Grundſteinlegung geſchehen. 
Die ſtädtiſchen Behörden überlaſſen es natürlich den 
betreffenden Comités, für die beiden anderen Stand⸗ 
bilder zu ſorgen; die Schiller-Statue wird unab⸗ 
hängig von denſelben aufgeſtellt werden. 
Jena, 4. Oct. Es iſt zur Zeit in öffentlichen 
Blättern davon die Rede geweſen, daß die faiferlich, 
Leopoldino - Caroliniſche Akademie, deren Präſidium 
gegenwärtig hier in der Perſon des Geh. Hofraths 
Kieſer beſteht, folgende Preisfragen ausgeſetzt: 1) 
„Schützt die durch Impfung der wahren Viehſeuche 
entſtandene ſchwarze Blatter vor dem wahren Nerven⸗ 
fieber, der Peſt und dem gelben Fieber?“ 2) Kann 
durch Impfung des Rindviehes mit dem Contagium 
des Nervenſiebers ꝛc. eine Krankheit erzeugt werden, 
wie die Vaccina durch Impfung des Rindviehes mit 
Variola? An dieſe Fragen ſchloſſen ſich noch zwei 
von der Beantwortung der erſteren abhängige an. 
Die Friſt zur Einreichung der Konkurrenzſchriften 
mußte wegen mangelnder Einſendungen bis zum 1 
September d. J. verlängert werden, bis zu welcher 
Zeit denn auch eine Schrift eingegangen, die mit der 
ſilbernen Preismedaille der Kotheneſiusſchen Stiftung 
gekrönt worden iſt. Verfaſſer derſelben iſt Profeſſor 
Falke von hier, der ſehr charakteriſtiſch folgendes 
Motto gewählt: „Schwatzt noch fo hochgelebrt, man 


weiß doch nichts, als was man ſelbſt erfährt. Ich 
wollt ein Geiſt erwieſe mir die Ehre und ſagte mir, 
was an der Sache wäre.“ 

Schwerin, 4. Oct. Das heute früh 8 Uhr 
ausgegebene Bülletin über das Befinden des Groß⸗ 
herzogs lautet: „Se. Königl. Hoheit des Großherzog 
haben auch dieſe Nacht gut geſchlafen, find fieberfrei 
und befinden ſich den Umſtänden nach gut.“ 

Nudolſtadt, 3. Oet. Die junge Gemahlin 
des Fürſten, geb. Schulzen aus Inſterburg, iſt, der 
„Leipz. Ztg.“ zufolge, in den Adelſtand erhoben 
worden und führt nunmehr den Namen Frau von 
Brockenburg. 5 

Lübeck, 4. Oct. Wenn ich heute nochmals 
auf den Beſuch zurückkomme, den die preußiſche Ka- 
nonenboot-Flottille unſerer Stadt gemacht hat, jo ges 
ſchieht dies, um zu conſtatiren, daß das außerhalb 
Lübecks leider weit verbreitete Urtheil, als ob wir 
hier in ungehöriger Weiſe von Sonderintereſſen be» 
herrſcht würden, oder doch wenigſtens gegen allgemein 
deutſche Intereſſen indifferenter wären, als in den 
Schweſterſtädten, ein entſchieden unberechtigtes iſt. 
Allerdings iſt das politiſche Leben hier äußerlich we⸗ 
niger hervortretend, als wohl anderswo; das hat 
aber ſeinen natürlichen Grund in der künſtlichen Ver⸗ 
kehrserſchwerung mit dem übrigen Deutſchland, in 
welcher die Mißgunſt unſerer Nachbaren uns bis vor 
wenigen Jahren zu erhalten wußte. Die Folgen 
ſolchen äußeren Druckes laſſen aber auch nach dem 
Aufhören deſſelben ihre Spuren noch immer eine 
zeitlang zurück und es bedarf darum hier eines ſtär⸗ 
keren äußeren Impulſes, um nationale Sympathien 
auch äußerlich zum lebendigen Ausdruck zu bringen. 
Für die Theilnahme Lübecks an den Beſtrebungen zum 
Schutze des deutſchen Handels und der deutſchen Küſten 
durch Bildung einer deutſchen Flotte iſt nun eben die 
Anweſenheit der Kanonenboote im hohen Grade för- 
derlich geweſen, und der Eindruck, den die Beſatzung 
der Flottille von hier mit ſich fortnahm, iſt ſicherlich 
derjenige geweſen, daß das Entgegenkommen der hie- 
ſigen Behörden und der Bevölkerung durchaus nicht 
der Ausdruck augenblicklicher und nur gemachter Cour⸗ 
toiſie war, ſondern vielmehr der Erguß längſt inne 
wohnender aufrichtiger Sympathie. Einen Ausdruck 
fanden dieſe Geſinnungen und Empfindungen ander⸗ 
ſeits in ſehr präciſer Weiſe durch die bei Gelegenheit 
der Toaſte an den verſchiedenen Feſtmahlen, von den 
Mitgliedern des Senates und dem Präſes der Han⸗ 
delskammer, fo wie von dem preußiſchen Minifter- 
reſidenten, Frhrn. v. Richthofen, gehaltenen Reden. 
Der reiche Flaggenſchmuck der im Hafen liegenden 
Schiffe, wobei ſich beſonders die ſchwediſchen Poſt⸗ 
dampfſchiſſe durch beſondere Eleganz auszeichneten 
und die feſtliche Gruppirung der Mannſchaft auf den 
Kanonenbooten als fie in Travemünde bei ihrer Ab- 
fahrt mit lautem Hurrah einzeln vor dem Dampf⸗ 


ſchiffe vorbeifuhren, auf welchem die Senatsmitglieder 


und die Handelskammer, welche das Geleite gegeben 
hatten, ihnen Lebewohl zuwinkten: das Alles gab 
dieſem Beſuche einen jo fröhlichen und dabei jo herz 
lichen Abſchluß, daß man hoffen darf, es werde der 
eben ſo ungerechtfertigte wie bisher hartnäckig feſtge⸗ 
haltene Zweifel an Lübecks patriotiſcher Geſinnung und 
Opferbereitwilligkeit endlich einmal ſchwinden. 

Wien, 2. Oct. Aus dem neueſten Ausweile 
der Nationalbank iſt zu erſehen, daß ſich der Bank⸗ 
notenumlauf in dem letzten Monate um 10 Millionen 
vermehrt hat, ohne daß eine entſprechende Vermehrung 
des Silbervorrathes eingetreten wäre. Da nun forte 
während über das difficile Verfahren der Bank Klage 
geführt wurde, trotzdem ihr Wechſelportefeuille um faſt 
10 Millionen zugenommen hat, ſo kann man daraus 
entnehmen, wie groß hier der Geldbedarf und wie 
drückend die Geldklemme war. Jedenfalls wäre die 
Vermehrung des Wechſelportefeuilles noch weit bedeu⸗ 
tender geweſen, wenn nicht das Finanzminiſterium 
gan jede weitere Vermehrung der Notenemijfion ſein 

eto eingelegt hätte und jo dem difficilen Verfahren 
der Bank beim Wechſelscompto fremd geblieben wäre. 
— Auf den Stand der Baluten hat der herrſchende 
Geldmangel einen günſtigen Einfluß ausgeübt, indem 
ſich derſelbe abermals etwas herabgedrückt hat. In⸗ 
deſſen verſpricht man den gegenwärtigen niedrigen 
Courſen der Deviſen keine Dauer, da man dem 
politiſchen Horizont nicht mehr traut. Die Beſitzer 
fremder Wechſel ſind denn auch ziemlich zurückhaltend 
und ſcheinen auf ein Steigen ihrer Waare mit 
Sicherheit zu rechnen, worin ſie ſich denn auch kaum 
täuſchen dürften. * 

London, 2. Oct. Die „Times“ ſpricht heute 
noch einmal für die Beſchleunigung der Veh 
in Mexico. Sie führt aus, daß die Zuſtände des 
Landes ganz unhaltbar ſeien und daß die Regierungen 
unter Juarez oder Miramon, was die Erpreffungen 


genen offiziellen 


betrifft, gleich ſchlecht wären. In der That, ſchließt 
ſie ihre Bemerkungen, beſitzt das Land kaum die 
Elemente zu einer dauerhaften Regierung. Das 


Volk iſt phyſiſch herunter und verkommt von Jahr. 


zu Jahr mehr durch die Kreuzung mit untergeordneten 
Racen. Von 7,000,000 Seelen kann man nur eine 
Million als wirkliche Weiße bezeichnen. Selbſt Juarez 
iſt ein Indianer. Die alte Politik Spaniens, durch 
welche alle Aemter an geborene Spanier vergeben 
wurden, war beſſer als die jetzt herrſchende verderb⸗ 
liche Gleichheit der Volksſtämme. 


—— —— l.. — 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 8. October. 


— Dem Vernehmen nach haben Se. Majeſtät 
der König auf die ehrfurchtsvolle Bitte der Friedrich— 
Wilhelm⸗Schützenbrüder-Geſellſchaft, ihm eine Ehren- 
wache während deſſen höchſterfreulicher Anweſenheit 
in unſerer Stadt zu vertrauen, zu reſolviren geruht, 
daß dieſem Geſuche Gewährung werden ſoll, ſo weit 
es mit den ſchon getroffenen Anordnungen vereinbar 
iſt und daß demnach ein Doppelpoſten am Eingange 
des Gouvernements-Hauſes aufgeſtellt werden darf. 
Am Bahnhofe wird die ganze Compagnie in Parade 
aufgeftellt fein, und ihr werden die Gewerke ſich 
anreihen und längſt der Fleiſchergaſſe, demVorſtädtiſchen 
Graben, bis zur Langgaſſe ein Spalier bilden, ſo 
weit die zahlreiche Betheiligung dies ermöglichen läßt. 


— Ihre Königliche Hoheiten der Kronprinz und 
die Frau Kronprinzeſſin nehmen während ihres hier 
bevorſtehenden Aufenthalts, auf ſpeziellen Wunſch, bei 
dem Hrn. Regierungs-Präſidenten v. Blumenthal 
Wohnung. 

— Die Korvette „Amazone“, Commandant Lieu⸗ 
tenant z. S. 1. Kl. Herr Herrmann, iſt geſtern 
vom Jahdebuſen in den Hafen von Neufahrwaſſer 
eingekommen und ſofort zum Zweck der Complettirung 
ihrer Ausrüſtuug für die fernerweite einjährige 
Indienſtſtellungs⸗Periode nach der Königlichen Werft 
heraufgegangen. Das Schiff hat ſchweres Wetter 
überſtanden und einen Theil ſeines Schanz⸗ 
kleides fo wie zwei Böte eingebüßt. Die Completti⸗ 
rung der Ausrüſtung für die gleichfalls in Dienſt 
verbleibende Brigg „Hela“ ging geſtern per Eiſen— 
bahn nach Bremerhaven ab. 

— In der geſtrigen Magiſtrats⸗Sitzung iſt die 
noch vacante Vorſteher-Stelle an der St. Marien- 
Kirche durch die Wahl des Hrn. Prof. Czwalina 
beſetzt. 

— Nächſten Donnerſtag findet in der Kirche zum 
heil. Leichnam ein Synodal = Gottesdienft ſtatt, bei 
welchem Herr Pfarrer Fuchs aus Schöneberg 
die Predigt halten wird. 

— Zur Erleichterung der Verbindung zwiſchen 
Berlin und Königsberg in Pr. vor und nach den 
Krönungsfeierlichkeiten in Königsberg werden während 
dieſer Zeit und zwar vom 11. bis einſchließlich 15. d. 
M. in der Richtung von Berlin nach Königsberg 
und vom 19. bis einſchließlich 23. d. in der Rich⸗ 
tung von Königsberg nach Berlin zwiſchen beiden 
Städten außer den fahrplanmäßigen Zügen befon- 
dere Tages ⸗Schnellzüge courſiren, welche um 7 Uhr 
10 Minuten reſp. um 7 Uhr Morgens abgelaſſen 
werden und nach 14 ½ ſtündiger Fahrt am Ziele eintreffen. 


— Vorausſichtlich wird der Zuzug von Fremden 
zu den Krönungsfeierlichkeiten ein fo großer fein, daß 
die Eiſenbahnwagen dritter und vierter Klaſſe für 
den Bedarf nicht ausreichen werden. Um dieſen 
Eventualitäten vorzubeugen, hat die Direktion der 
Oſtbahn die Einrichtung getroffen, daß ein großer 
Theil der Wagen vierter Klaſſe mit Sitzbänken ver⸗ 
ſehen und im Fahrpreiſe zu den Wagen dritter Klaſſe 
gerechnet wird. Die Wagen vierter Klaſſe werden 
für dieſe Zeit nur offene Transportwagen ſein. 


— In der amtlichen London Gazette zeigen die 
königlichen Commiſſare für die Ausſtellung von 1862 
an, daß hinfort keine Geſuche um Gewährung von 
Raum im Ausſtellungsgebäude mehr berückſichtigt 
werden können. 

— Heute Vormittag ſtürzte beim Uebertünchen des 
bern Thores der Maurerlehrling Langkopf von einem 

rette, welches auf zwei gegenüberſtehenden Leitern lag 
und von welchen eins derſelben zur Seite glitt, herunter. 
Der Verunglückte hatte ſich bedeutend den Körper ver⸗ 
ſtaucht und mußte nach dem Lazareth geſchafft werden. 

— Geſtern Nachmittag entſtand im Kornmeſſer 
Rykalski'ſchen Grundſtlücke, Poggenpfuhl 23, ein 
Schornſteinbrand, welcher unter Aufſicht der Feuer⸗ 
wehr ausgebrannt wurde. 

Elbing, 7. Det. Nach geſtern hier eingegan⸗ 
Nachrichten wird Se. Majeſtät der 


König mit dem Krönungs⸗Eiſenbahnzuge nächſten 
Sonntag Abends 8 Uhr auf dem hieſigen Bahnvofe 
eintreffen und nur 8 Minuten hier verweilen. Auf 
dem Rückwege wird Se. Majeſtät Sonntag den 20. 
October Nachmittags den Bahnhof berühren und nach 
einem Anhalten von 4 Minuten nach Danzig weiter⸗ 
fahren. 

Liebemühl, 4. Oct. Hrn. Baurath Steenke, 
dem Begründer des Kanals, der die oberländiſchen 
Seebecken mit dem Elbingfluſſe verbindet, hat man 
vor einigen Wochen eine ehrende Anerkennung ſeiner 
erfolgreichen Beſtrebungen zu Theil werden laſſen. 
Seine Freunde haben ihm eine koſtbare Equipage, 
beſtehend in zwei ſchönen Rappen und einem elegan- 
ten Halbwagen, geſchenkt. Wir freuen uns um ſo 
mehr über dieſes Zeichen des Wohlwollens, da wir 
wohl wiſſen, wie ehedem den eifrigen Beſtrebungen 


des Herrn Steenke für dieſen großartigen 
Waſſerbau faſt überall nur Unglauben entge— 
gengeſetzt wurde. Alle Hinderniſſe ſind über⸗ 


wunden; der Kanal iſt fertig, und ſchon jetzt ſtellt 
ſich heraus, daß er ein weſentlicher Hebel iſt für 
landwirthſchaftliche und induſtrielle Entwickelung nicht 
nur der Kreiſe, die er durchzieht, ſondern auch der 
benachbarten. Zugleich iſt er mit ſeinen geneigten 
Ebenen eine Zierde unſeres Landes, auf die wir ſtolz 
ſein können, da er in Europa ſeines Gleichen nicht findet. 

Königsberg, 4. Oct. Abgeſehen von den 
baulichen Arrangements für die Krönungszeit werden 
von den verſchiedenen Corporationen ſchon jetzt regel- 
mäßige Vorbereitungen zu einer würdigen Repräſen⸗ 
tation beim Empfange der Königl. Gäſte getroffen. 
Die Anfertigungen der Coftiime find im vollen Gange; 
die Fleiſcher, welche nach altem Brauche beritten den 
König einholen, haben jetzt täglich Reitübungen. Ori⸗ 
ginell wird der Aufzug der hieſigen Schriftſetzer und 
Buchdrucker ſein. Dieſelben werden auf einem Wa⸗ 
gen eine Schuellpreſſe mit ſich führen und das wäh. 
rend des Aufzuges auf derſelben gedruckte Jubelgedicht 
unter das Volk ausſtreuen. Auch ſoll eine glänzende 
Fahne, welche den Schriftſetzern bis jetzt fehlte, neu 
angeſchafft ſein, trotzdem daß der Inhaber der hieſi⸗ 
gen Hofbuchdruckerei ſich entſchieden gegen die 
Anſchaffung einer ſolchen erklärt hat. 

— Das Baugerüſt am Univerſitätsgebäude ſoll 
bereits am Mittwoch vollſtändig fallen, nachdem die 
zur Zierde deſſelben gefertigten Figuren aufgeftellt, 
reſp. im Mittelbau angebracht worden ſind. Wie wir 
hören, koſten dieſelben allein 30,000 Thlr. 


Stadt⸗Theater. 


Lortzing's komiſche Oper: „Czar und Zimmer- 
mann“, welche geſtern in unſerm Stadt ⸗ Theater 
gegeben wurde, iſt ein Lieblingswerk des geſammten 
deutſchen Publikums und wird es noch lange ſein. 
Schade nur, daß man bei den heitern Tönen des 
Werkes immer wieder an das traurige Loos des 
Mannes erinnert wird, der es aus der ganzen Fülle 
ſeiner Liebenswürdigkeit, aus der Reinheit eines fröh⸗ 
lichen Gemüthes heraus mit ächter Kunſtbegeiſterung 
zur Erheiterung und Beluſtigung für ſo Viele ſchrieb, 
der aber dafür keinen Lohn im Leben empfangen, 
ſondern irdiſche Noth und Sorgen entſetzlich bitter 
empfunden hat. Allbekannt iſt, daß der muntere 
Sänger bei einem Unwohlſein, welches ihn überfiel, 
nicht die wenigen Groſchen beſaß, um ein von ihm 
ſchon oftmals erprobtes Mittel, nämlich ſich zur Ader 
zu laſſen, anwenden zu können und daß er in Folge 
dieſes Mangels ſeinen Geiſt aufgeben mußte. Welch 
ein ſchreiender Mißton iſt es, daß unter den Begü⸗ 
terten der Erde, denen er durch die Schöpfungen 
ſeines Geiſtes ſo oft ein Wohlthäter geweſen, Nie⸗ 
mand war, der ſich ſeiner angenommen hätte. Erſt 
nachdem er geſtorben war, bekümmerte man ſich um 
ihn und ließ ihm einen Leichenſtein ſetzen. Mußte 
dies gut gemeinte Werk aber nicht als Ironie er⸗ 
ſcheinen? Denn durfte man nicht ſagen: Für das 
Brod, das im Leben dem armen Sänger ſo hart 
verweigert worden, hat er einen Stein im Tode erhalten! 
Doch genug von dieſem tragiſchen Geſchick eines 
deutſchen Componiſten! — Sein Geiſt lebt, von 
der Qual des Irdiſchen befreit, in feinen Werken 
fort und ſpricht in dieſen freundlich und verſöhnend 
zu uns. Die Oper „Czar und Zimmermann“ 
iſt Lortzing's beſtes Werk. Die heiteren Spiele 
des Scherzes, des Witzes und der munteren Laune 
erheben ſich in demſelben aus dem lauterſten Grunde 
deutſcher Gemüthlichkeit und ſind ächt muſikaliſcher 
Natur. Die dem Werk geſtern auf unſerer Bühne 
zu Theil gewordene Darftellung entſprach dem Cha⸗ 
rakter deſſelben in befriedigender Weiſe. Die einzelnen 
Rollen wurden nach Vorbildern, die ſich in der Reihe 
von Jahren, in denen es auf allen großen und kleinen 


Bühnen zum Repertoir gehört, Geltung verſchaſſt 


haben, gegeben, ſo daß Verirrungen im Großen und 
anzen eigentlich nicht möglich waren, wie dies ja 
bei jedem andern Bühnenwerk, deſſen Rollen 
durch hochbegabte Darſteller geſchaffen und für die 
achkommen ftereotyp geworden find, der Fall iſt. 
ie Rolle des Bürgermeiſters von Saardam, in 
welcher der Schwerpunkt der Oper liegt, hatte in 
en Fiſcher⸗Achten einen ſchätzbaren Vertreter. 
er Künſtler gab dieſelbe mit vieler Routine in der 
hergebrachten Weiſe, doch hütete er ſich vor jeglicher 
ebertreibung, was ſehr anzuerkennen iſt, zumal die 
uswüchſe der Komik in dieſer Rolle ziemlich verbrei⸗ 
tet ſind. Der Peter Michaelow des Hrn. Neumann 
entbehrte ſowohl im Spiel wie im Geſange der 
nergie, welche dieſe Rolle in ihre eigentliche Wirk— 
aukeit treten läßt. Es iſt möglich, daß das 
timmorgan des jungen Künſtlers unter ungünſtigen 
bhyſiſchen Einflüſſen litt und ihm von denſelben auch 
ie geiſtige Stimmung getrübt wurde. Indeſſen war 
s Publikum freundlich genug, ihm Beifall zu ſpenden. 
err Tiedtke war zwar als Peter Iwanow leb⸗ 
aft; doch hätte es nichts geſchadet, wenn er mit der 
ebhaftigkeit etwas mehr künſtleriſche Gemeſſenheit 
und einen ſchärferen Characterausdruck verbunden 
hätte. — Der Marie des Fräulein Heſſert man⸗ 
gelte es nicht an Naivität ſowohl im Spiel wie im 
Geſange; doch erfordert auch dieſe Rolle mehr Ent- 
ſchiedenheit des Characters, als die Leiſtung der 
jungen Dame bot. Herr Zellmann glänzte als 
Marquis von Chateauneuf durch ſeine ſchöne Stimme. 
Von den übrigen Darſtellern that jeder nach Kräften 
ſeine Schuldigkeit. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 


Unterſchlagung.] Das Dienſtmädchen Deſſel, 
frühe e beine Bäckermeiſter Körner, iſt an⸗ 
geklagt, ihrer Herrſchaft dadurch die Summe von etwa 
2 Thlrn. unterſchlagen zu haben, daß fie beim Wurſt⸗ 
holen aus einem Fleiſcherladen jedes Mal 1 Sgr. ſich 
don dem Gelde derſelben unrechtmäßig angeeignet habe. 
Sie hat nämlich angegeben, das Pfund Wurſt koſte 
7 Sgr., während es nur 6 Sgr. koſtete. Da das 
Mädchen ſich ſtets rechtſchaffen gezeigt hatte, fo ſchenkte 
die Herrſchaft der Angabe deſſelben ſo lange Glauben, 
bis durch einen Zufall ihr der wahre Wurſtpreis bekannt 
wurde. Nun zeigte fie ſich aber auch unerbittlich ſtreng 
gegen die Untreue, um ein abſchreckendes Beiſpiel zu 
eben. Die Angelegenheit wurde zur Kenntniß der 

olizeibehörde gebracht und gelangte von dieſer an die 
Königl. Staatsanwaltſchaft, in Folge deſſen die Deſſel 
ihren Platz auf der Anklagebank fand. Die Angeklagte 
geſtand reuig ihr Vergehen ein und gelobte Beſſerung; 
nur behauptete ſie, daß die Unterſchlagung nicht volle 
2 Thlr. betragen könne. Als Entſchuldigüngsgrund führte 
ſie an, daß ſie für die Herrſchaft ſo viel N laufen ge⸗ 
habt und ſich dabei die Schuhe ſtets in dem Maße zexriſſen 
habe, daß ſie nicht genug Geld gehabt, dieſelben immer 
von Neuem wieder ganz machen zu laſſen. Uebrigens 
habe die Köckſche und die Aufwartefrau auch zuweilen 
beim Wurſtholen ſich einen Groſchen zu Gute gemacht. 
Der Gerichtshof erkannte in dem reumüthigen Geſtändniß 
der Angeklagten einen mildernden Umſtand und verur⸗ 
theilte ſie zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Tagen. Möge 
auch dieſer Fall denjenigen Dienſtboten, die ſo gern ihre 
Hände nach dem Gut der Herrſchaft ausſtrecken, um es 
ſich auf unrechtmäßige Weiſe anzueignen, ein warnendes 
Beiſpiel ſein! FE 12 2 

Schlecht belohnte Dienjtfertigfeit]. Die 
unverehelichte Henriette Bulins ki, 23 Jahre alt 
und noch nicht beſtraft, befand ſich unter der Anklage 
des Diebitahls vor den Schranken des Criminal-Gerichts; 
ſie ſollte nämlich dem Arbeiter Gersdorf zwei Kiepen 
Holz geſtohlen haben. Die Angeklagte erklärte ſich für 
unſchuldig, indem fie folgenden Hergang erzählte: Die 
Wittwe Aſchenbren ner, bei der fie wohne, habe eines 
Vormittags zu ihr geſagt: es iſt kein Pfennig Geld im 
Hauſe, wovon ſollen wir Mittagbrod kochen? Du mußt 
ſchnell zwei Kiepen Holz verkaufen. Sie, die Angeklagte, 
habe nun auch von dem Holz, von dem ſie wußte, daß 
es dem Sohne der Aſchenbrenner gehöre, 2 Kiepen voll 
genommen, dieſelben für 4 Sgr. verkauft und diefes Geld 
der Alten übergeben. An dem Holze habe aber nicht nur 
der Sohn, ſondern auch der Neffe der Aſchenbrenner, 
Gersdorf, wie ſie ſpäter erfahren, Antheil, und dieſer 
abe dann gejagt, daß fie ihm ſein Eigenthum entwendet 
abe. Geſtohlen hätte ſie aber nicht, weil fie ja von dem 

utheil des G. nichts gewußt und fie übrigens auch nur 

than, was ihr die Aſchenbrenner geſagt. Nach dieſer 

Anfttarung der Sache erfolgte die Freiſprechung der 

u. gelingten, die für die Dienſtfertigkeit, welche fie der alten 

Wort erwieſen, durch die Furcht vor der Gefängnißſtrafe 
Lus ſchon einen ſchlechten Lohn empfangen hatte. 


. Meteorpingifche Beobachtungen. 
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Das brandenburgiſche Kurſchwert. 


Unter den preußiſchen Reichsinſignien hat das 
brandenburgiſche Kurſchwert, wenn es auch im Range 
den königlichen Inſignien und namentlich dem Reichs- 
ſchwert nachſteht, doch jedenfalls in antiquariſcher 
Beziehung, als das älteſte in Originalgeſtalt auf 
uns gekommene Herrſcherſymbol der Hohenzollern⸗ 
Dynaſtie, den höͤchſten Werth. 5 

Ueber dieſes Schwert haben in Betreff ſeines 
Urſprungs und des Zeitpunktes ſeiner Anfertigung 
lange Zeit Zweifel beſtanden (f. die Beſchreibung in 
v. Ledebur's Archiv, Bd. XII., S. 9 f.), deren Lö⸗ 
ſung erſt jetzt mittels eines neuerdings zu Tage ge⸗ 
kommenen Schriftſtücks gelungen iſt. 

An dieſem Prunkſchwert, dergleichen die Fürſten 
bei feierlichen Aufzügen als Symbol ihrer Herrlich— 
keit ſich vortragen ließen, ſind Kreuz und Griff (in 
der Länge von 1 Fuß,) aus vergoldetem Silber und 
mit Blätterverzierungen geſchmückt. Die Klinge iſt 
3“ lang und zeigt auf beiden Seiten die durch Aus⸗ 
ſchleifen defekt gewordene Inſchrift: „Aceipe sanc- 
tum gladium munus a Deo, in quo, Dei feries 
adversarios perpetuo.“ 

Die reichvergoldete ſilberne Scheide, mit durd- 
brochen gearbeitetem Laubwerk ausgeſchmückt, mit 
rothem Sammte unterlegt, zeigt auf jeder Seite drei 
Wappen mit emaillirten Tinkturen, nämlich: den 
brandenburgiſchen rothen Adler, den ſchwarzen caſſu⸗ 
biſchen und rothen pommerſchen Greif, den rügen⸗ 
ſchen Löwen über den Zinnen, den burggräflich nürn- 
bergiſchen Löwen und den hohenzollernſchen quadrirten 
Schild. Nach dieſen Wappen, unter denen bereits 
die von Kurfürſt Friedrich II. (1464 und reſp. 1467) 
angenommenen pommerſchen erſcheinen, aber noch 
nicht das erſt von Joachim II. recipirte eroſſenſche 
(1538) und preußiſche 1569) läßt ſich der Urſprung 
dieſes Schwertes in den Zeitraum von 1467 — 1538 
ſetzen. Hierauf deutet auch die gewiß eher dem Ende 
des XV. als dem Anfang des XVI. Jahrhunderts 
angehörende künſtleriſche Ausführung der Schwertes, 
auf welche wir übrigens hier weniger Gewicht legen, 
da es oft gewagt iſt, daraus allein chronologiſche 
Schlußfolgerungen ziehen zu wollen. Eben ſo miß— 
lich iſt es, aus gleichzeitigen Abbildungen — wie z. B. 
aus dem ſchönen Altargemälde der St. Gumpertus⸗ 
kirche zu Ansbach, den Kurfürſten Albrecht Achilles 
und ſeine Würdenträger darſtellend — auf die Zeit 
der Anfertigung der darauf vorkommenden Inſignien 
ſchließen zu wollen, da dieſelben nie die Einzelheiten 
treu genug wiedergeben. 

Einen deutlichen Fingerzeig für die Zeitbeſtimmung 
giebt uns dagegen ein von Höfler in dem kaiſerlichen 
Buch des Markgrafen Albrecht Achill S. 191 ff. 
herausgegebenes Schreiben des Kurfürſten Friedrich II. 
von Brandenburg vom 17. Juni 1469, in welchem 
derſelbe ſeinem Bruder Albrecht ſeine kurz zuvor in 
Breslau ſtattgehabte Zuſammenkunft mit König 
Matthias von Ungarn beſchreibt, und dabei unter 
Anderem ſagt: „wir haben da uf Brandburgiſch wol 
gelebt und einen ſchönen, reiſigen zeugk gehabt und 
uns geſtalt als ein kurfürſte, und unſer guld'n Swert 
iſt glich hoch des konigs Swert in der Proceſſion 
an des heiligen leichnamstag und fuft überall getra- 
gen.“ — Unter dieſem „goldenen Schwert“ nun iſt 
kein anderes, als das Kurſchwert zu verſtehen, und 
da daſſelbe, den darauf angebrachten Wappen nach, 
früheſtens in das Jahr 1467 zurückreicht, ſo iſt an⸗ 
zunehmen, daß der prachtliebende Kurfürſt daſſelbe 
auf ſeiner in dieſem Jahre unternommenen Badereiſe 
nach Süddeutſchland in Nürnberg oder Augsburg 
beſtellt und 1468 geliefert erhalten habe, oder, daß 
es in letzterem Jahre ganz beſonders zu jener ſchon 
längere Zeit beabſichtigten Zuſammenkunft mit dem 
Ungarnfönige angefertigt wurde, fein Urſprung alſo 
jedenfalls vom Jahre 1468 datirt. 

Dieſes Staatsſchwert trat an die Stelle desje⸗ 
nigen, welches Kurfürſt Friedrich I., ja ſchon deſſen 
Vater, Burggraf Friedrich V., führte, und figurirte 
fortan bei allen großen Ceremonien der nachfolgenden 
Kurfürſten, wo es übrigens immer einfach als „das 
Schwert“ bezeichnet wurde, indem die Benennung 
„Kurſchwert“ erſt gegen das Lebensende des Großen 
Kurfürſten, im Gegenſatz zu dem Preußiſchen (nach⸗ 
maligen Reichs.) Schwert, in ftetigen Gebrauch kam. 

Geborene Träger dieſes Schwertes waren die 
Erbmarſchälle der Mark, die Gans von Putlitz, und 
ſo ſehen wir auch auf dem oberwähnten Ansbacher 
Altargemälde einen dieſes Geſchlechts als Schwert- 
träger hinter ſeinem Gebieter knieen; doch war dies 
nicht unbedingte Regel, wie wir denn bei den Leichen⸗ 
begängniſſen der erſten Kurfürſten aus dem Hauſe 


Hohenzollern, im Kloſter Heilsbronn durchgängig 
fränkiſche Edelleute als Träger des Staatsſchwertes 
finden. Bei den innerhalb der Mark fait 


Ceremonien verſah allerdings der Erbmarſchall dieſes 
fein Amt, und fo auch noch bei den Leichenprozeſ⸗ 
ſionen des Großen Kurfürſten und König Friedrichs J.; 
unter den folgenden Königen aber wurden jedesmal 
Generale oder Staatsminiſter für dieſe Ehrenfunktion 
auserſehen. (Stern-3.) 


Prodneten⸗Verſchte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 8. October: 
Weizen, 480 Laſt, 133.34pfb. fl. 645660; 132.33, 
132, 131.32 pfd. fl. 630, 640650; 131pfd. fl. 630, 
636—640; 130, 129yfd. fl. 570, 580, 600, 605, 610, 
620—625; 127.28, 126pfd. fl. 525, 540, 550—570; 
125pfd. fl. 558; 123, 122pfd. fl. 500--510. 
Gerſte kl., 7 Laſt, 106pfd. fl. 279; 105pfd. fl. 276. 
Hafer, 17 Laſt, fl. 168 pr. 50pfd. Zollgew. 
Erbſen w., 5 Laſt, fl. 360 —390. N 
Bahnpreiſe zu Danzig am 8. October: 
Weizen 129—133. 34 pfd. hochbunt 100—110 Sgr. 
124— 130pfd. gutbunt 92—97! Sgr. 
* err. hat 7741-85 Sgr. 
oggen fr. 122—125pfd. 593 —60f Sgr. 
m alte 117 120pfd. set en hr. 125pfd. 
Erbſen fr. 60—679 Sgr. 
alte 50-55 Sgr. 
Gerſte fr. 102—108pfd. 44— 483 Sgr. 
alte 99—104pfd. 38—42 Sgr. 
Hafer nach Qual. 20—27 Sgr. 
Spiritus 204 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Stettin, 7. October. Weizen 8öpfd. 73—85 Thlr. 
Roggen 77pfd. 48 — 51 Thlr. 
Rüböl 123 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 21 Thlr. 
Königsberg, 7. October. Weizen 90— 105 Sgr. 
Roggen 50—60 Sgr. 
Gerſte große 50—55 Sgr., kl. 45—53 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen graue 7095 Sgr., 
Spiritus ohne Faß 203 Thlr 
Bromberg, 7. October. Weizen 125—26pfd. 66 Thlr. 
Roggen 118—121pfd. 42—44 Thlr. 
Erbſen 44—46 Thlr. 
Spiritus 214 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

n Angekommen am 7. October. 

C. Janſſen, John Williams, v. Sunderland m. 
Kohlen. N. Thorſen, Otto, v. Calais; G. Fisker, Kirſt. 
Minde, v. Berig m. Gütern. H. v. d. Lippe, Fredr. 
Pederſen, v. Paimboeuf; A. Smidt, Cath. Friedr. u. 
R. Eckhoff, Janette v. Amſterdam; L. Hanſen, Anna 
Kirſt., v. Swendborg; G. Loers, Engelina, v. Hamburg; 
A. Stare, Spante Joh., v. Gothenburg; F. Saß, Hellas, 
v. Antwerpen; H. Larſen, Olaf ee, v. Chriſtiania; 
D. Witt, Endragt, v. Delfzyl; G. Salthoff, Anna Hendr., 
v. Emden; J. Hanſen, Sophie, v. Ems m. Ballaſt. — 
Das Schiff: Kirſt. Minde, G. Fiſcher, hat die Ladung 
Güter vom geſtrandeten Schiff: Euphrat, C. Speckens, 
mitgebracht. 


weiße 60—72 Sgr. 


Angerommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Schröder a. Rieſenwalde 
und Zimmermann aus Seelberg. Hr. Rathsverwalter 
Jarchow a. Barth. Die Hrn. Kaufleute Lefevre a. Paris, 
Bergel a. Caſſel u. Roſiny a. Münſter. 

> Hotel de Berlin: 
Der Offizier u. Baron Hr. v. Soden a. Stuttgart. 
r. Gutsbeſitzer Ziemens a. Hausdorf. Hr. Oberamtmann 
chweichert u. Fam. g. Elbing. Hr. Prediger Scheper 
n. Fam. a. Gr. Mausdorf. ie Hrn. Kaufleute Hey⸗ 
mann a. Mannheim, Buſſe a. Goppingen, Schmidt und 
Striegler a. Magdeburg. 
E Walter's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Pieper nebſt Frau Gemahlin g. 
Lebno. Die Hrn. Gutsbeſitzer Reichel a. Turszeitz und 
Siewert a. Ludolphine. Hr. Kaufmann Sgath aus 
Ehrenbreitenſtein. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Baruch u. Schubert a. Berlin, 
Leſſing nebſt Fam. a. Danzig und RU a. Cöln a R. 
Hr. Baumeiſter Howe a. Berlin. Hr. Rentier Schüler 
a. Breslau. Hr. Gutsbeſitzer Stegener a. Louiſenthal. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Welms n. Gattin a. Ciſſewie 
u. Dörſchlag n. Gattin a. Butzendorf. Die See⸗Cadetten 
Hr. v. Malzahn, Hr. v. Morſtein u. Hr. v. Biit a. 
Danzig. Hr. Fabrikant Kramer a. Dirſchau. Hr. Schiffer 
Oſchatz a. Düſſeldorf. Hr. Kaufmann Guttmann a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Manski a. Ramel u. Vollnau 
a. Memel. Hr. Rentier Lasner a. Berlin. Hr. Guts⸗ 
beſitzer v. Kreſchinski aus Landsberg. Hr. Inſpector 
Soma a. Stettin. Hr. Reſtaurateur Krombach 
aus Berlin. 


Staht Theater in Danzig. 


Mittwoch, den 9. Jo (1. Abonnement No. 9.) 
0 


ng + 
Driginal-Pofje mit eg) in 3 Acten und 4 Abtheil. 
von E. Pohl. 


Donnerſtag, den 10. Oct. (1. Abonnement No. 10.) 


er Freiſchütz. 
Große romantiſche Oper in 4 Acten. Muſik von Mozart. 
Kaſſen⸗Eröffnung 53 Uhr. — Anfang 64 Uhr. 


Eine Getreide⸗Keinigungs⸗ 


maſchine, zur Anwendung für jede Art Getreide, 


ülſenfrüchte, Klee ꝛc. iſt zu ver kaufen. 
Hälfe keuchte, Ale n. 2 


Beim Beginne des neuen Schul⸗Semeſters erlaubt 
ſich der Unterzeichnete ſein vollſtändiges Lager aller in 
hieſigen und auswärtigen Schulen eingeführten 


Schulbücher, Atlanten nc. 


in dauerhaften Einbänden und zu reellen Preiſen, zu 


empfehlen. 
L. G. Homann, 
Buchhändler, Jopengaſſe 19. 


Beim Beginn des neuen Schulſemeſters 
empfehlen wir die in hieſigen und auswärtigen 
Schulen eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten ꝛc. 


in dauerhaften Einbänden zu den 
billigſten Preiſen. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche u. ausländ. Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 
2 In Elbing: Alter Markt 38. 
FCC 
die neunte rechtmäßige Auflage von 


Dr. Christ. Wilh Hufeland, 
weil. Kgl. Preuß. Staatsrath und Leibarzt 


Guter Nath an Mütter 
über die wichtigſten Punkte der phyſiſchen 
Erziehung der Kinder in den erſten Jahren. 

1 Preis 1 Thlr. 
Leon Saumier, 
Buchhandlung 
f. deutsche u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38 


Bei J. A. Wohlgemuth in Berlin erſchien und iſt' 
für 20 Sgr. zu haben: 


Evangelien⸗Büchlein. 


Schriftgemäße Auslegung der heil. Sonntags⸗Evangelien 
von Dr. Johannes Crüger. 


L. G. Momann's 


Kunſt und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe 19. 


Große Capitalien-Verlooſung, 


garantirt von der 
Herzogl. Braunſchw. Regierung. 
Verlooſungs-Capital: 


Zwei Millionen Mark, 


vertheilt auf 16,000 Prämien, worunter Haupt⸗ 
treffer von 100,000 Thlr., 60,000 Thlr., 
40,000 Thlr., 20,000 Thlr., 10,000 Thlr., 
5000 Thlr., 6 4000 Thlr., 300% Thlr., 
2500 Thlr., 3% 2000 Thlr., 45 3 1000 Thlr. 


Je. W 

Die Ziehung beginnt demnächſt und erlaſſen 
wir ganze Original- Obligationen à 4 Thlr., 
halbe à 2 Thlr. — Auswärtige Aufträge, von 
Rimeſſen oder Poſteinzahlung begleitet, werden 
ar und verſchwiegen ausgeführt und amtliche 
iehungsliſten und Gewinngelder jofort nach Ent- 
ſcheidung verſandt durch das mit dem Verkauf 
dieſer Obligationen amtlich conceſſionirte Bank 

und Staats⸗Effeeten Geſchäft von 


Isenthal & Heilbut 


in Hamburg. 


Schulbücher 


empfiehlt dauerhaft gebunden zu den 
billigsten Preisen 


Ernst Doubberck, 


Buch- und Kunst-Handlung, 
Langgasse 35. 


Bofton- Tabellen 


find zu haben bei Edwin Groening- 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


Conſtitutionelles Wahl⸗Programm. 


Binnen wenigen Wochen werden wir in der Wahl unſerer Volksvertreter das wichtigſte Recht und die ernſteſte 
Pflicht des preußiſchen Bürgers üben. 

Angeſichts dieſer im jetzigen Augenblicke beſonders bedeutungsvollen Epoche unſers Staatslebens ſprechen 
wir unſere Ueberzeugung von dem, was Preußen noth thut, vor unſern Mitbürgern aus. 

Treu dem König und dem angeſtammten Herrſcherbaus halten wir unverbrüchlich feſt an der couftitutionell- 
monarchiſchen Verfaſſung. In ihrer Durchführung durch alle Zweige der Staatsthätigkeit erblicken wir die ſicherſte 
Burgſchaft für die ungeihmälerte Erhaltung der Autorität der Krone, wie für die erſprießliche Fortentwickelung 
unſerer öffentlichen Zuſtände. Den Ausbau der Verfaſſung erachten wir als die Aufgabe, welche der künftigen 
Volksvertretung durch den bisherigen Gang der preußiſchen Geſchichte vorgezeichnet iſt. 

Erhebung der geheiligten Perſon Sr. Majeſtät des Königs über die Kämpfe der politiſchen Parteien durch 
ein Geſetz über die Verantwortlichkeit der Miniſter, verfaſſungsmäßige Verſtärkung der Controlle über den Staats- 
haushalt, Befeſtigung der Grundlagen des Staates durch eine freiſinnige Gemeinde- und Kreisordnung, Sicer- 
ſtellung des Volks-Unterrichts und der Eheſchließung gegen einen nachtheiligen Einfluß vorübergehender kirchlicher 
Anſchauungen, Durchführung der Gleichberechtigung der Confeſſionen, Belebung der wirthſchaftlichen Thätigkeit 
durch eine ſachgemäße Regelung des Gewerbeweſens im Sinne freier Concurrenz, ſind Forderungen auf dem 
Gebiete des conſtitutionellen Lebens, deren Erfüllung durch das dringendſte unmittelbare Intereſſe geboten ift. 

Die glückliche Lölung dieſer Aufgaben wird aber auch Preußens Macht und Anſehen nach Außen ſtärken, 
und unſerer Regierung bei der Begründung ſegensreicher, den berechtigten Einigungs-Beſtrebungen des deutſchen 
Volkes entſprechender Juſtitutionen den gebührenden Einfluß ſichern. 

Voll Vertrauen auf die im Kampfe um die Verfaſſung bewährten Räthe der Krone hoffen wir, daß es den⸗ 
ſelben gelingen wird — gekräftigt durch die Unterſtützung der Volksvertretung —, alle Organe der Staatsver⸗ 
waltung mit ihrem verfaſſungstreuen Geiſte zu erfüllen und den Widerſpruch zu beſeitigen, in welchen die Majorität 
des Herrenhauſes ſich mit den allgemeinen Intereſſen geſetzt hat. 

Wir vertrauen, daß weiſe Sparſamkeit im Kriegsweſen es ermöglichen werde, die Staatseinnahmen allen 
öffentlichen Bedürfniſſen in richtigem Verhältniſſe zur Verwendung zuzuführen und den altbewährten Ruf der 
preußiſchen Finanzverwaltung zu behaupten, ohne dem Staate den Schutz und die Stütze eines volksthümlichen, 
ſtreitbaren Heeres zu entziehen. 

Vor Allem aber erachten wir es für dringend geboten, daß alle Diejenigen, welche mit uns in dem Beſtande und 
der Fortbildung der Verfaſſung die Grundlage für die Freibeit, den Wohlſtand und die Macht des Vaterlandes 
erblicken, bei den bevorſtehenden Wahlen in Eintracht zuſammengehen und daß nicht minder die von der gleichen 
Geſinnung geleiteten Mitglieder unſeres künftigen Abgeordnetenhauſes alle beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten 
dem Einen großen Ziele opfern, das conſtitutionell⸗monarchiſche Syſtem in Preußen zur völligen Entfaltung zu bringen. 

Wir fordern alle Freunde der Berfafung auf, in dieſem Sinne zu wählen und zu wirken. 

Berlin, den 4. October 1861. 
David Hanſemann. Küttig, Vorſitzender der Stadtverordneten-Verſammlung. 

Baudouin, Vorſteher der Aelteſten der Kaufmaännſchaft. Wifert, Inſtizrath. E. Volckart, Stadtverordneter. 
George Praetorius, Commerzienrath. B. Liebermann. Benoit, Stadtverordneter. H. Thomas. 
J. C. Otto, Stadtverordneter. Tr. . Reimann, Commerzienratb. M. S. Baswitz. 
Herm. Reimann, Stadtverordneter. G. Winckelmann, Stadtverordneter. Lüdicke, Juftizrath. 
Dr. F. Hinſchius, Juſtizrath. Ed. Kühlſtein. Dove, Profeſſor. Moritz Meyer, Kaufmann. 

M. Geiß. Ed. Danneel. With. Landwehr, Stadtverordneter. M. Haſſelbach. 
C. T. A. Gabrielli, Stadtverordneter. Baerwald, Verwaltungs Direktor und Stadtälteſter. 
Robert Warſchauer. Wilh. Ermeler, Geh. Commerzienrath. Franz Arndt. 
Wilh. Rud. Brunzlow. J. E. Degner. F. W. Brunzlow, Commerzienrath. 

A. W. Kahlbaum. Moritz Meyer, Stadtrath. D. Barrand. Nerd. Voigt, Stadtverordneter. 
Emil Praetorius, Commerzienrath. J. C. Lehmann, Stadtverordneter. G. E. Dell ſchau. 
F. C. Winckelmann. W. A. O. Caſten. Dr. Straß, Juſtizrath. S. . Benda. 

B. S. Berend. Alexander Mendelsſohn. Paul Mendelsſohn⸗ Bartholdy. 


itali iterariſche Anzeige. 
Capitalien | * terarkich 3 10 bei dem 
Beginne des neuen Schutſemeſters, fein voll⸗ 


in verſchied. Poſten, von 1000, 
2=, 3=, 5, 8= bis 16000 Thlr. 
(in einz. Poſt) im Ganzen ca. 
100,000 Thlr. find auf fichere 


Hypoth. zu begeb. durchs Güter⸗Comt. Frauengaſſe 48, ſtändig fortirtes Lager aller in hieſigen und 
und liegen desfallſige ſchriftliche wie mündliche Offerten] auswärtigen Schulen eingeführten Bücher, 


in ſolchem vor. 


Immediat⸗, Begnadigungs⸗, 
Neclamations⸗ u. and. Geſuche 
an alle Behörden, fertigt ſach⸗ 


kund. der vorm. Actuar Voigt, Frauengaſſe 48. 


2 u. 2 er in neuen und dauerhaften 
inbanden und zu den wohlfeit » 
ergebenft zu empfehlen. hifeilſten Preiſen, 


S. Anhuth, ee 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Budolf Dentler, Dritten Damm No. 13. 


Die höhere Lehr- und Erziehungs-Anstalt zu Ostrowo 
bei Filehne an der Ostbahn 


ist auf Verordnung Sr. Excellenz des Kultusministers Herrn von Bethmann- Hellweg durch 
den Geheimen Ober-Regierungs-Rath und vortragenden Rath im Kultus ministerium Herrn 
Dr. Wiese einer Revision unterworfen worden. In Folge dessen ist der Anstalt das Prädikat 
Pädagogium und dem unterzeichneten Gründer und Leiter derselben der Director- 
Titel verliehen. 

Gehoben durch eine so ehrende Anerkennung wird der Unterzeichnete fortfahren, der ihm 
anvertrauten Jugend ein treuer Lehrer und Erzieher zu sein, und sie zur Ehre Gottes, zum Heile 
des Vaterlandes und zur Freude der Eltern körperlich und geistig nach bester Einsicht zu 
fördern. — Die Stille des Landlebens, fern von den störenden Einwirkungen der Stadt, die 
Ueberwachung durch pflichttreue Lehrer und Erzieher und ein zweckmässig geleiteter Unterricht 
machen Ostrowo zu einer geeigneten Stätte der Jugenderziehung. Es werden der Anstalt da- 
her Knaben von frühstem Alter, meist solche, die unmittelbar aus dem elterlichen Hause kommen, 
zur Erziehung anvertraut und zugleich bis Prima eines Gymnasiums wie einer Realschule, 
ingleichen für alle militärischen Prüfungen oder für das praktische Leben wissenschaftlich aus- 
gebildet; und zwar nicht blos Kinder vom Lande, wo Gelegenheit zum Unterrichte fehlt, sondern 
vielfach gerade aus grossen Städten, wo die Verhältnisse der Eltern eine gewissenhafte 
Ueberwachung und Erziehung nicht immer ermöglichen, und wo überfüllte Schulklassen die 
Controlle über die Arbeiten und das Eingehen auf die Eigenthümlichkeit eines jeden einzelnen 
Schülers erschweren. Das Pädagogium Ostrowo wird daher bestrebt sein, den Züglingen das 
elterliche Haus wie die Schule mit allen ihren hohen und heiligen Pflichten zu ersetzen, 
Näheres besagen die Prospecte, die gratis versendet werden. Jährliche Pension incl. Schulgeld 
beträgt 200 Thaler. — Aufnahme neuer Zöglinge findet am 14. und 15. October statt. 

Dr. Beheim-Schwarzbach. 


— 


Berliner Börſe vom 7. October 1861. 


== Zf. Br. Gld. 3 Br. Gld. —— Zf. Br. Gld. 
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